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Mehr Leistung, weniger Dieselverbrauch und Abgasstandard Euro IIIb (Tier 4a). Der CVT ecotech leistet 
im täglichen Einsatz in Ihrem Betrieb ganze Arbeit und glänzt durch geringen Dieselverbrauch und 
enorme Kraft. Holen Sie sich dieses Kraftpaket in Ihren Betrieb – Ihr Steyr Partnerhändler erleichtert 
Ihnen den Einstieg. So sparen Sie schon beim Kauf und nicht nur bei der täglichen Arbeit!
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www.steyr-traktoren.com

Klare Kante - SCR Technologie für Könner!
CVT = Stufenlos von 131-228 PS Nennleistung und maximaler Boostleistung  von 171-269 PS (ECE R120) 
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Ina Müller und 
Johannes Oer-

ding: Ein seltener 
Schnappschuss. 

Die beiden 
Künstler halten 
ihre Beziehung 
aus der Öffent-
lichkeit heraus. 

a, wo sie herkommt, redet man nur das 
Nötigste. Die Bäume wachsen wegen des 
starken Windes eher waagerecht, und die 

Leute haben noch ein ganz unverkrampftes Ver-
hältnis zu natürlichen Ausscheidungen. Das Leben 
an der niedersächsischen Nordseeküste ist schnör-
kellos und nur höchst selten glamourös.  
Kein Wunder, dass Ina Müller bald Reißaus 
nahm: Sie ist hochmusikalisch, liebt High Heels 
und schicke Outfits. Außerdem sabbelt sie wie 
ein Wasserfall und hat stets das letzte Wort – 
rotzfrech und herrlich ehrlich.
Die Entertainerin wurde als vierte von fünf 
Töchtern auf einem Bauernhof in Köhlen, einem 
967 Seelen-Dorf im Landkreis Cuxhaven, gebo-
ren. Eine Hausgeburt an einem Sonntag. 
 „Ich hatte schon als Einjährige Plattfüße“, 
beschwert sich die 48-Jährige. „Denn ich stand 
damals den ganzen Tag draußen im Laufgitter. Nur 
zum Mittagsschlaf ging’s kurz rein. Danach war 
wieder Laufgitter angesagt. Ab und zu kam mal ’ne 
Kuh vorbei. Das war alles. Kein frühkindliches 
Förderprogramm oder so. Höhepunkt des Tages 
war, wenn mein Vater mit dem Traktor auf unse-

ren Hof fuhr. Mehr gibt’s über meine Kindheit 
nicht zu erzählen.“
Nach einer Ausbildung zur Pharmazeutisch-Techni-
schen-Assistentin arbeitete sie in der Insel-Apotheke 
in Westerland auf Sylt. Schon vorher war Ina in Bre-
men ab und zu als Backgroundsängerin aufgetreten. 
Auf Sylt wollte sie dann gern wieder Musik machen 
und lernte Edda Schnittgart kennen. Gemeinsam 
gründeten sie 1994 das Kabarett-Duo „QueenBee“. 
Ihre Auftritte sind legendär.

Große Schnautze – viel dahinter
 „Das war eine tolle Zeit “, erinnert sich Ina. „Doch 
ich hatte fast kein Privatleben mehr. Am Ende 
spielten Edda und ich quasi nur noch Kasperle und 
Krokodil. Ich hatte irgendwann keine Lust mehr, 
immer die Böse zu mimen.“ Nach zehn Jahren 
trennte sich das Duo. Auch Inas achtjährige Part-
nerschaft ging damals in die Brüche. Sie hatte in 
ihrem Programm viel Privates verarbeitet – zu viel 
für ihren Freund. 
2005 startete Ina ihre Solo-Karriere. Mittlerweile 
veröffentlicht sie Bücher und CDs und singt in 
ausverkauften Hallen. Im NDR Fernsehen debü-

tierte Ina Müller noch im selben Jahr mit der Sin-
gle-Show „Land & Liebe“. In den unterhaltsamen 
Reportage-Reihen „Inas Norden“ und „Stadt, 
Land, Ina!“ präsentierte sie Land und Leute aus der 
Region. In der Late-Night-Show „Inas Nacht“ 
plaudert Ina so charmant mit ihren Gästen, dass 
sie dafür 2008 mit dem Deutschen Fernsehpreis, 
2009 mit dem Deutschen Comedypreis und 2010 
mit dem Adolf-Grimme-Preis ausgezeichnet 
wurde. „Dabei mache ich nur das, was mir auch 
privat am meisten Spaß bringt: Sabbeln, saufen 
und singen“, sagt sie, begleitet von ihrer wunder-
schönen, dreckigen Lache. In der Sendung ist alles 
live und es gibt viel Musik in der winzigen Ham-
burger Hafenkneipe „Zum Schellfischposten“. Ina 
freut sich, dass ihre Show, die „am Anfang nur eine 
kleine Pupsi-Sendung war“, inzwischen ein Rie-
senhit ist und andere Sender sogar versuchen, sie 
zu imitieren – bislang ohne Erfolg!
Das dürfe auch nur schwer gelingen, denn Inas 
Schlagfertigkeit ist gefürchtet. Bei ihren Moderatio-
nen nimmt sie kein Blatt vor den Mund und ver-
blüfft ihre Interview-Partner oft mit sehr direkten 
Fragen. Da geht’s auch schon mal unter die 

D

Vom Kuhstall 
ins Rampenlicht

Hier noch eine Dachzeile dazu, bittemenschen

Auf dem platten Land ist meist nicht viel los. Umso mehr muss man sich anstrengen, wenn 
man es auf die Bretter, die die Welt bedeuten, schaffen möchte. Ina Müller kommt vom 
Bauernhof und ist heute ein Star. Auch Jens Wagner  hat die Landwirtschaft aufgegeben 
und kann mittlerweile von seinen Gagen als Comedian leben.
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Gürtellinie, und so mancher Familienvater im Publi-
kum kriegt hochrote Ohren. Doch andererseits trägt 
die quirlige kleine Frau ihr Herz auf der Zunge und 
gibt viel von sich preis. Zum Beispiel, wenn sie davon 
erzählt, wie sie mit ihren Schwestern im Winter auf 
den überfluteten Weiden Schlittschuh gelaufen ist. 
Solche Erinnerungen verbindet sie mit dem Landle-
ben, denn in der Stadt lassen sich große und men-
schenleere Naturflächen nicht finden. Unbeschwer-
tes Spielen wie früher, das kennen die Kinder heute 
gar nicht mehr, befürchtet die sympathische Künst-
lerin. Aber war alles nur rosarot oder trübt die nost-
algische Erinnerung die Sicht auf die wirklichen 
Dinge? „Nicht so schön war natürlich das Malochen 
auf unserem Hof“, gibt sie zu. „Man kann heute 
sagen, das hat einem nicht geschadet, aber manch-
mal war es schon hart: Karin, Anette, Heike, Dörte 
und ich mussten Kühe melken, ausmisten und auch 
die kleinen Bullen kastrieren.“ 
Harte Arbeit schweißt offenbar zusammen: Noch 
heute fahren die fünf Töchter jedes Jahr zu Weih-
nachten nach Köhlen zur Mutter und verbringen 
die Feiertage gemeinsam. „Ich freu mich, dass es 
immer noch klappt“, sagt Mutter Erika Müller. 
„Die zweitgeborene Heike war am längsten zu 

Hause. Bis 25. Sie leitet heute einen Friseursalon in 
Düsseldorf. Sie und Ina sind sich sehr ähnlich. 
Doch Ina war immer ein Absonderling. Sie hat 
sich schon während der Schulzeit gern aufgetakelt 
und verrückte Klamotten angezogen. Wir waren 
zum Beispiel alle beim Melken, da kam sie in den 
Kuhstall wie eine Primadonna.“ 
Bei fünf Schwestern gibt’s auch Konkurrenz: Ina 
erinnert sich an den Kampf um die besten Slips. 
„Man musste lernen, Sachen zu verstecken. Wir 
hatten als Kinder keine eigenen Unterhosen. Wenn 

die an der Leine hingen, musste man gucken, wer 
zieht die als Erste runter und versteckt die besten 
unterm Bett zum Trocknen.“
Die Musikalität hat Ina von ihrem verstorbenen 
Vater Nikolaus geerbt. „Der spielte früher Posaune“, 
sagt Erika Müller. „Trotzdem war es meinem Mann 
anfangs gar nicht recht, dass Ina ihren Job in der 
Apotheke geschmissen hat und nur noch von ihrer 
Musik leben wollte. Ihren Gitarrenlehrer hat mein 
Mann sogar mal rausgeworfen.“ Zum Glück hat Ina 
sich davon nicht beeindrucken lassen.   

Die Frau ist eine Wucht
„Ich bin eben ein bisschen bekloppt“, sagt die 
Frohnatur von sich, die das Plattdeutsche wieder 
salonfähig machte. „Ich kann auch nicht lange an 
einem Strand liegen und mich sonnen. Das geht 
nicht. Action ist mir lieber.“ Die hat sie in Ham-
burg-St. Georg. Die Künstlerin lebt direkt in der 
illustren Langen Reihe. „Hier kann ich mir auch 
nachts um vier Uhr noch Pommes vom Haupt-

bahnhof holen. Das dauert nur fünf Minuten. 
Auch sonst gibt es fast alles innerhalb von 50 
Metern um mich herum.“
Rund vier Kilometer und 16 Jahre trennen sie von 
ihrem Freund, dem Sänger Johannes Oerding (31). 
„Mit Mitte 20 sind die Jungs noch süß, sind nicht 
so ranzig, nicht so feist und fies“, heißt es in einem 
Lied von ihr. Das Glücksrezept: getrennte Woh-
nungen. Während die Powerfrau in St. Georg ihre 
Junggesellinnen-Bude genießt, wohnt er in einer 
WG auf St. Pauli. Ihre Liebe hat, wie jede andere 
auch, Proben zu bestehen: „Du hast mich immer 
wieder vor dir selber gewarnt, und davor, mit dir 
im Regen zu stehen“, singt Oerding auf seinem 
Album. „Für immer ab jetzt“. Der Song „Mein 
schönster Fehler“ ist ihr gewidmet.
„Wir sind aber schon seit vier Jahren glücklich. Der 
Altersunterschied ist kein Thema mehr, es ist ein-
fach normal geworden“, sagt Oerding. „Wichtig ist 
doch nur, dass man das gleiche Wertesystem hat.“ 
Auch wenn er mit Ina fest verbunden ist, sein WG-
Leben möchte er behalten: „Heiraten und Kinder 
kann ich mir gerade nur schwer vorstellen. Es läuft 
zu gut, um irgendwas zu verändern.“ 
Im Frühjahr stand Johannes Oerding als Support 
von Jo Cocker auf der Bühne, und Ina Müller ist 
aktuell auf Tour und bringt im Herbst ihre neue 
CD raus.
Ein großer Erfolg, von dem auch Jens Wagner 
träumt. Jens Wagner? Nie gehört! Kaum jemand 
kennt den Landwirt und doch füllt er mit seinen 
Auftritten große Säle. Der lustige Bauer aus der 
Nähe von Elmshorn (Schleswig-Holstein) sieht 
sich als Mischung aus Otto Waalkes und Ina Mül-
ler. Auch er hat sich der plattdeutschen Sprache 
verschrieben und macht „Comedy op Platt“. Sein 
Leben hat sich am 2. Februar 2008 gedreht. An die-
sem Tag trat er erstmals mit seinem Pro-

Ina ist im Januar/ 
Februar 2014 wieder 

auf Tour 

VIDEO
Aktueller Konzert-
mittschnitt vom 
20.07.2013 in Celle 
zu sehen auf:

Hier noch ein Zitat
einplanen?
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Vorstand: Willi Haslbeck
Geschäftsführer: Helmut Bauer
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gramm „Worüm ik noch een Frau afkregen heff “ 
vor Publikum auf. Die Resonanz in der Mehr-
zweckhalle seines Heimatortes Kiebitzreihe war so 
gut, dass der heute 51-Jährige sich zum Weiterma-
chen entschloss. Bei seinen nächsten drei Auftrit-

ten strapazierte er bereits die Lachmuskeln von 
insgesamt 1000 Leuten. Vor allem wenn er mit 
Lockenperücke und Handtasche die Schluderta-
sche des Dorfes gibt, bleibt kein Auge trocken.
Nicht nur die lokale Presse unterstütze den Hand-
balltrainer, auch Radio und Fernsehen wurden auf 
Jens Wagner aufmerksam. Nachdem es einen Aus-
schnitt seines Programms im TV zu sehen gab, 
folgten auch Engagements in größerem Umkreis. 
„Ich hätte nie gedacht, dass sich das alles so entwi-
ckelt“, sagt er. „Inzwischen kann ich von meinen 
Auftritten leben und werde auch für Privatfeiern 
oder Jubiläen engagiert. Falls gewünscht, schneide 
ich das Programm auch individuell zu.“ 
Mit seinem Humor trifft der drahtige Mann offen-
bar voll den Nerv der Zeit. „Das plattdeutsche The-
ater muss moderner werden“, fordert der Vater von 
drei Kindern. „Wenn nicht bald etwas geschieht, 
erreichen wird die Jungen nicht mehr.“
Bei seinem zweistündigen Intensivauftritt erreicht 
er sie alle, von 20 bis 80. Dabei läuft er immer wieder 
durch den Saal, nimmt Kontakt auf, holt Zuschauer 
für kleine Szenen auf die Bühne. Seine Gags gehen 
nur selten auf Kosten anderer. Billiger Zynismus ist 
ihm fremd. Sein Spott ist liebevoll und freundlich, 
am meisten frotzelt er über sich selbst. Und wenn es 
seine anwesende Frau Regine zu oft trifft, flitzt er 
schnell zu ihr und drückt ihr einen Entschuldi-
gungskuss auf. Wenn der Mann loslegt, ist alles in 
Bewegung: Arme, Beine und Mimik. In rasantem 
Tempo huschen die verschiedenen Gefühlsausdrü-
cke über sein Gesicht. Nur mit dem Lachen spart er 
in guter Clownstradition, während das Publikum 
sich nicht mehr halten kann. 
Anfangs hat er würzige Geschichten aus seinem 
Leben erzählt, von Liebesqualen und Elternglück 
berichtet. Seit einiger Zeit wagt er sich auch an 
andere Themen wie die Furcht der Männer vor der 

Emanzipation oder er spielt den Hühner-Hansi 
aus „Bauer sucht Frau“. Schließlich durchlebte er 
dieselben Schwierigkeiten beim Versuch, eine Frau 
abzubekommen, und stritt sich mit seinen Eltern 
wie andere Landwirts-Söhne im Mehrgeneratio-
nenhaushalt auch. 

Zum Bühnenprofi wurde Wagner notgedrungen: 
Seine Milchviehhaltung war mit 40 Kühen zu 
klein, um rentabel zu sein. Investieren wollte er 
nicht. Da besann er sich auf sein von Jugend an 
gepflegtes Schauspieltalent. Bereits sehr früh stand 
er gern auf der Bühne und besuchte die Theater 
AG in der Schule. Bei heimischen Veranstaltungen 
übernahm er verschiedene Moderationen und 
merkte bald, dass er eine Passion für das Plattdeut-
sche hat. Er beschloss, sein Hobby zum Beruf zu 
machen und sein Geld als Comedian zu verdienen. 
Die Begeisterung seiner Familie hielt sich zunächst 
in Grenzen, vor allem, als bekannt wurde, dass er 
bei seiner Bühnenshow aus dem familiären Näh-
kästchen plaudern würde. Doch Jens Wagner ließ 
sich nicht beirren. Und als klar war, „ganz oder gar 
nicht“, stand seine Familie geschlossen hinter ihm. 
Er schaffte sein Milchvieh ab und reduzierte die 
Arbeit auf dem eigenen Hof. Heute versorgt er nur 
noch die Pensionskühe seines Nachbarn. Eine 
mutige Entscheidung in einer Zeit, in der es im 
Fernsehen vor Comedy-Shows nur so  wimmelt.  
Doch Jens Wagner ist sich bewusst, dass vor dem 
anhaltenden Erfolg harte Arbeit steht. Der Inten-
dant des Ohnsorg-Theaters aus Hamburg, Chris-
tian Seeler, steht ihm dabei mit Rat und Tat zur 
Seite. Denn selbst ein Naturtalent braucht Fein-
schliff. Wagner fuchtelt sich noch allzu sehr in 
Schweiß. Andererseits machen gerade die lustigen 
Gesten und die kantigen Bewegungen den großen 
Charme dieses Sympathieträgers aus. 
Mit seinem neuen Programm „Im Himmel gifft 
dat keen Grönkohl“ ist er ab dem 10. Januar 2014 
in Norddeutschland auf Tournee

Info
www.comedy-op-platt.de
www.ndr.de/fernsehen/sendungen/media/
typisch615.html

Mehr zum Thema
finden Sie in unserer 
App-Ausgabe und im Internet 
www.maschinenring-magazin.de
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Bild unten: Regine und Jens Wagner sind ein einge-
spieltes Team. Sie verzeiht ihrem Mann auch, dass er 
sich in seinen Shows über sie lustig macht

Bild rechts: Die Kühe dienen dem Landwirt als 
dankbares „Publikum“, denn beim Stall ausmisten 
und Hühner füttern probt er laut.


